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Methadon- und andere Substitutionsbehandlungen sind Bestandteil der dritten Säule innerhalb der 
nationalen Drogenpolitik (1. Prävention, 2.Therapie, 3. Schadensminderung, 4. Repression). Mit 
der Volksabstimmung zum revidierten Betäubungsmittelgesetz im Mai 2003, wurde das Konzept 
bestätigt, die Baselstädtische Suchtpolitik fusst auf diesen Grundprinzipien. 

Das erklärte Ziel der Substitutionsbehandlungen ist es, die Betroffenen aus Kriminalität und 
Drogenbeschaffungsstress herauszuholen, sowie physische und psychische Vorraussetzungen zu 
schaffen für die medizinische, therapeutische und psychosoziale Behandlung. Darauf aufbauend, 
erfolgt die Resozialisation und Wiedereingliederung in möglichst selbstständige Lebenssituationen, 
die Wiederaufnahme von Ausbildung und/oder Arbeit. Wo dieser Anspruch aufgrund komplexer 
Probleme zu hoch ist, soll Substitution und psychosoziale Begleitbehandlung zumindest die 
Entkriminalisierung, den Aufbau von Beziehungsnetzen fern vom Drogenumfeld sichern und die 
Reintegration via niederschwellige, teilbetreute Wohn- und Beschäftigungsstrukturen ermöglichen. 

Die Realität in BS ist eine andere. Rund 1 000 Personen befinden sich in Methadonprogrammen. 
Die Abgabestellen verteilen primär Substitutionsmittel unter kontrollierten Bedingungen. Es gibt 
wenig oder gar keine psychosoziale Unterstützung. Betroffene substituierte Personen verkehren 
weiter in ihren alten Bekanntenkreisen, bis zu 60% von ihnen sind regelmässig in den Kontakt- und 
Anlaufstellen anzutreffen. Die Folge ist weitere soziale und gesundheitliche Verelendung, mit allen 
gesellschaftlichen Folgeerscheinungen und -kosten.  

Das Methadonmanual des Gesundheitsdepartementes schafft lediglich verbindliche Strukturen für 
die medizinisch-technisch-rechtlichen Belange. Obwohl über Jahre von den Fachstellen bemängelt 
und vom GD möglicherweise erkannt, sind bis zum heutigen Zeitpunkt weder Konzept noch 
Aufträge für die psychosoziale  Betreuung und den Aufbau von Beschäftigungs- und 
Tagesstrukturen erfolgt. Den K&A wurde der Auftrag zur psychosozialen Arbeit Ende Neunziger 
Jahre gestrichen. Eigeninitiativen von privater Seite werden blockiert. 

Es muss befürchtet werden, dass betroffene Personen, ohne ergänzende psychosoziale 
Betreuung und Beschäftigungsangebote, lediglich verwaltet, herumgeschoben und ruhig gestellt 
werden. Damit bewegt sich die baselstädtische Praxis im Bereich Schadensminderung & Therapie 
deutlich neben den innerhalb der Viersäulen-Suchtpolitik formulierten Zielen. Dies ist aus 
humanitären und fachlichen Gründen nicht akzeptabel. 

Die Anzugstellenden bitten die Regierung um Prüfung und Bericht, inwieweit die folgenden 
Forderungen in die aktuell sich in Vorbereitung befindende Gesamtkonzeption im Suchtbereich 
Eingang finden und zur Umsetzung gelangen kann. 

– Die über Jahre praktizierte Bewilligung von Methadonprogrammen ist zügig auf eine 
ganzheitliche Perspektive hin zu überarbeiten, das bestehende Methadonmanual um 
Richtlinien bzgl. psychosozialer Rahmenbedingungen und –Behandlungsziele zu ergänzen. 

– Die Bewilligung für Substitutionsbehandlungen ist an diese Konzeptinhalte gebunden. Dies 
beinhaltet Kooperation und Verpflichtung der Bewilligungsinhaber zur Umsetzung. 

– Überprüfung, inwiefern bestehende, verwaltungsinterne und externe Partner wie Sozialhilfe, 
AVI und K& A ihren Auftrag um die psychosoziale Arbeit erweitern oder anpassen können 
und Auftragsvergabe inkl. entsprechender Mittel. 

– Prüfung und Schaffung von niederschwelligen Beschäftigungs- und Tagesstrukturen für 
Substituierte. 

– Die privaten Organisationen und aktuellen Auftragnehmer im Themengebiet sind in Analyse, 
Planung und Umsetzung aktiv und partnerschaftlich einzubeziehen. 

– Die entsprechenden Mittel zur Umsetzung des Auftrages sind zur Verfügung zu stellen. 
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